
in wohl eingerichteten Staaken/ ' . föi

So lange der Vater lrbt, ist dieser -der Stellvertreter
seiner minderjährigen Kinder; viett er nicht mehr ,, so
erhalten sie voN der Obrigkeit einen Aufseher, welcher
der Vormund genannt wird. Dreien iMN.welche
unter einem Vormunde stehen/.werden Mündel ge¬
nannt. Sie dürfen ohne Einwilligung ihres Vormun¬
des nichts Wichtiges unternehmen. 1

Wer nicht mehr minderjährig ist, sondern d»e Voll¬
jährigkeit erreicht hat, darf feine Rechte selbst ge¬
brauchen, und dies auf jede Art thun, welche ihm vor-
theilhaft^u sein scheint, so lange er Dabei Die Rechte
Anderer nicht krankt. Er darf also z. B. Vertrage
schließen, wodurch er Andern sein Recht aötrilt. Amh
darf er bestimmen/ wer seine Rechte und ins Besonde¬
re sein Eigenthum nach seinetw.Looe haben soll--er
Darf ein Testament macheu. '&amp;gt; k:

Keiner 'darf über unerlaubte .HandlumgM
einen Vertrag schl-ießen.' Vertrage von Wichtigst
'yiuß man entwederschriftkichvobr uw.Beiseinwott Zeu¬
gen abschließen, oder von dkt Obrigkeit besnä tri *
Qtn lassen. Zum Zeichen, daß man einen Vcurag
oder Kontrakt mitJemaüden abgeichlosten habe, pichcht
man Geld oder Geldeswerth zu geben.- Dies geschieht
besonders bei Kauf-oder Miethekontracten, indem
man Etwas darauf giebt,d. h. einen gering^
Theil des Mieths-- oder Kar fgeldeö voraus bezahlt.
Wer durch Zwang oder Betrug dahin gebracht worden
ist, einen Vertrag zu schließen, und'dies^ beweisen
kann, darf sein gegebenes Wort zurücknehmen; in je¬
dem andern Falle aber muß er sein gegebenes Wort
halten. Die Obrigkeit sorgt dafür; daß ein Jeder
fein gegebens Wort halte, und den eingegangenen
Vertrag erfülle.

4&amp;gt; Von den Standen in der bürgerlichen
Gesellschaft.

Da die Obrigkeiten mehr Gewalt haben müssen,
als dre übrigen Menschen, so mußten verschie¬
dene Stande unter den Menschen entstehen; eS
mußten einige vornehm, andere gering, andere weder
vornehm noch gering sein, oder zum Mittelstände
Schoren. Ein Mensch ist vornehmer, als dev andere-,


